
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 102 (1976)

Heft: 34

Illustration: [s.n.]

Autor: Stauber, Jules

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


uns langsam, aber sicher, die
Freundlichkeit derart an, dass wir
gar nicht mehr anders könnten.

Hei, wie da der Tourismus in
der Schweiz wieder aufblühte
und alle Anwälte auf Kurzarbeit
umstellen könnten, weil keine
Streite mehr zu schlichten, keine
Prozesse mehr auszufechten
wären! Niemand Hesse sich mehr
scheiden, Generationenprobleme
gehörten der Vergangenheit an,
und alle Gefängnisse könnten zu
Jugendherbergen, Begegnungszentren

und Festhallen umfunktioniert

werden. Nicht mehr nur
«Saubere Schweiz» hiesse es weltweit

und «Tüchtige Schweiz»,
sondern «Freundliche Schweiz».
Dass diese Attribute sich gar
nicht auszuschliessen brauchen,
wäre wert, es zu beweisen. Wer
macht den Anfang? Sina

Ich underschriibe nüt!

Vor dem Supermarkt unseres
Dorfes sammeln wir Unterschriften

für die Initiative «Gleiche
Rechte für Mann und Frau».
Samstags ist vor diesem Laden
immer ein grosses «Gschtürm»,
drum haben wir unsern Stand
hier aufgestellt. Unser Einsatzplan

ist einfach: Jedermann
anhalten, ob Mann, ob Weib,

Fabelhaft ist
Apfelsaft

Urtrüeb
bsunders guet

freundlich Sprüchlein aufsagen
von gleiche Arbeit gleicher Lohn,
Revision Erb- und Familienrecht,
Chancengleichheit in Erziehung
und Beruf, Unterschriftwillige
zum Tisch lotsen, herzlich danken.

Wer Bekannte sichtet, nimmt
sich diese vor. So arbeitet unser
Team von morgens acht bis
nachmittags vier Uhr im Schichtbetrieb.

Mit der Zeit meinen wir
ein «Gschpüri» zu haben, wer
unterschreibe und wer nicht.
Doch oft täuschen wir uns
gehörig. Fährt da ein Supermann
in einem Superschlitten vor und
sieht sich suchend um. Unsere
Orpanisafnrin tritt schüchtern auf
ihn zu, denn sie traut sich fast
nicht, ihn um seine Unterschrift
zu bitten. Aber seine Antwort?
«Wäge dem bin i jo cho!»
Unterschreibt und braust wieder
davon. Eine alte Frau meint:
«Jetzt han i d Gliichberechtigung
so lang nöd gha, jetzt wott i si

grad au nüme!» Junge Männer

mit Bart sind fast durchwegs
für die Initiative, aber leider oft
noch nicht stimmberechtigt. Mit
deren Freundinnen haben wir
manchmal mehr Mühe. Woran
das wohl liegt? Bei mittelalterlichen

Herren heisst's aufgepasst.
Einige unterschreiben spontan,
andere lassen Schimpftiraden von
Stapel über die ewig unzufriedenen

Weiber und behaupten,
dass die Schweiz wegen uns in
wenigen Jahren kommunistisch
sei.

Anfänglich begegnen wir
solchen Ausbrüchen mit Argumenten,

merken aber bald, dass das
überhaupt nichts fruchtet. Sich
sofort abwenden und neue Opfer
suchen ist das bessere Mittel, um
solche Schnörri zum Schweigen
zu bringen. Viele Frauen rennen
ängstlich davon, wenn wir etwas
von einer Unterschrift sagen. «Ich
underschriibe nüt!» rufen sie und
verschwinden im Laden, bevor

wir erklären können, worum es
geht. Sind das gebrannte Kinder,
die von einem Vertreter zu einem
unüberlegten Kauf überredet
worden sind? Ueberhaupt haben
viele Hemmungen, wenn sie den
Kugelschreiber in der Hand halten.

«Verpflichte ich mich da zu
etwas?» fragen sie. «Ich kann
nicht leserlich schreiben. Ich habe
meine Brille vergessen!» sind
Entschuldigungen, die häufig
vorgebracht werden. Trotzdem sind es
bis am Abend beinahe 500
Unterschriften. Ob das dann auch alles
überzeugte Befürworter sind,
wenn über die Initiative
abgestimmt \x/irri, steht cmf pînpm
andern Blatt. Sollte man die Stimmurne

dannzumal nicht auch beim
Einkaufszentrum aufstellen,
damit sich die Leute an ihr
Versprechen erinnern? Vreni

Nur Verwandlung

Sie ist alt, die Chemie, jedenfalls

wussten schon die alten
Aegypter von der Verwandtschaft

zahlreicher Stoffe und
deren Veränderung, und die Araber

waren es dann, die dieses
Wissen den Europäern vermittelt

haben.
Flass Quecksilber durch den

Stein der Weisen in Gold
verwandelt und das Leben mit einem
Lebenselixier verlängert werden
könne, war der beherrschende
Gedanke des Mittelalters; also
wandelte, verwandelte, änderte
der Alchimist oder auch
Goldmacher genannt auf der Suche
nach dem glänzenden Metall
allerhand Stoffe in seinem
Kämmerlein, und gerade wie dem
Zauberer im Märchenbuch hat
einem solchen Manne
verständlicherweise etwas Geheimnisvolles

angehaftet.
Aus dem einstigen Alchimisten

ist im Laufe der Zeit der
Chemiker und aus dem Kämmerlein

sind Tausende von Kämmerlein
und Kammern geworden, in
denen viele, viele Stoffe gewandelt,
verwandelt und geändert werden.
Allerdings kann aus Quecksilber
bis heute noch nicht Gold
gemacht werden, dafür aber
Tausende von Pillen, Tabletten,
Pasten, Mittel und Tränklein, die
ein gutes Stück Gold einbringen
und das Leben verlängern und
verkürzen, das Kopfweh vertreiben,

lästige Mücken töten, blasse
Haut braun werden lassen,
schmutzige Haut reinigen und
neben was weiss ich sonst noch
allem Runzeln zum Verschwinden

bringen und sogar das Laub
der Bäume.

Dieses Umwandeln von Stoffen

in für unzählige Zwecke
verwendbare Produkte hat hierzulande

einen besonders hohen
Stand erreicht, und dank ihrer
Qualität sind dieselben weit über
die Grenzen hinaus geschätzt.
Die Vielseitigkeit und vor allem
auch Wirksamkeit der wenigstens
teilweise den eidgenössischen
Stempel tragenden Fabrikate wird
zurzeit deutlich; macht doch eine
in Körperpflege, Pflanzenschutzmitteln

und anderem verwendete
Substanz, welche zugleich noch
Bäume und mehr entlauben kann,
als Giftgaswolke viel von sich
reden.

So hat letztere in unserm
südlichen Nachbarland die ganze
Vegetation eines ansehnlichen
Gebietes verseucht, mit Haustieren

und Kleinlebewesen in Feld
und Flur aufgeräumt und die
dort ansässige Bevölkerung ge-

det, dass sie schliesslich selbst
Grund und Boden verlassen
musste.

Also wirklich, im Gegensatz
zur einstigen Alchimie haftet der
heutigen Chemie nichts Geheimnisvolles

an und auch wenig
Besorgniserregendes, sie ist lediglich

Veränderung, Verwandlung,
Umwandlung, Verwandtschaft
mit zahlreichen Stoffen und
eigentlich «goldig» mit gelegentlich

etwas giftigen Nebenerscheinungen.

Margrit

Steuerabzug

Liebe Salome, Ihr gar nicht so
salomonisch gehaltener Artikel
im Nebi Nr. 30 muss
dahingehend berichtigt werden, dass es

Kantone gibt, unter anderem
auch Schaffhausen, wonach
gemäss Steuergesetz der Abzug für
Verheiratete nur gilt für geschiedene

und verwitwete Frauen mit
unmündigen Kindern. Geschiedene

und verwitwete Frauen ohne
Kinder und solche, deren Kinder
erwachsen sind, kommen in den
Genuss des gleichen Steuerabzug-
Betrages wie die ledigen Frauen,
was unbedingt als gerecht
bezeichnet werden darf. Heidi
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